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Nr. 1. - Waidhofen a. d. Mds, den 3. Jänner 1891. ü. I n # .

Der Tabakbau in Me-erösterreich.
I n  der Abendsitzung vom 15. Dec. des n.-ii. 

Landtages stellte der Abgeordnete Garuhaft de» An­
trag : „D ie Regierung wird aufgefordert, in nächster Zeit 
einen Gesetzentwurf vorzulegen, wonach in Niederösterreich 
der Tabakbau allgemein eingeführt und gestattet w ird".

Abgeordneter Baron Pirquet sprach gegen den Antrag 
und sagte unter anderem, daß die Bodenverhältnisse Nieder- 
Österreichs für den Tabakbau nicht günstig seien.

Es dürste nicht uninteressant sein, da gerade obiges 
Thema an der Tagesordnung ist, einen Rückblick auf die 
Zeit zu werfen, in welcher der Tabakbau in Niederösterreich 
eine sorgsame Pflege fand und einen HaupternührungSzweig 
der Bewohner bildete. Zu der Zeit, wie im „Bote von der 
DbbS", Nr. 50, erwähnt wird, da die Päpste Urban VIII. 
und Junocens X II .  über die Tabakraucher und Schnupfer 
die ftirchenstrnfen verhängten, fand die Tabakpflauze in 
Rieöeröstcrreich in den Bewohnern von N e u m a r k t  a. d. 
A  b b s treue Pfleger.

Hans Härtiuger, wahrscheinlich ein Verwandter des 
Georg Hürtinger, Regenten von Niedcrösterrcich, führte den 
Tabakbau im Jahre 1652 in Neumarkt ein. Die Bewohner 
Neumarkts, welche vor Ausbruch des 30jährigen Kriege» 
durch ihre gewerbliche Thätigkeit, besonders was Leinenin­
dustrie betraf, einen Weltruf genossen, sanken durch die kriegeri­
schen Zeiten in so tiefe Armut, daß viele der Gewerbsleute den 
O rt als Bettelleute verlassen mußten. I n  dieser traurigen 
Zeit tstfi" m \  aus B a y e r n  eingcwanderte Haus Härtiuger 
und munterte die Bewohner zum Anbau der Tobakspflanze 
auf. I n  Gärten und auf Felder» wurde die Pflanze kultiviert, 
und zum Gebrauche Hergerichtet.

Der Abgang der Tabakblätter war ein so immenser, 
daß die Erzeugung dem Konsum gegenüber weit zurück- 
blieb.

Der Handel mit Tabakblättern wurde von Neumarkt 
aus in Oberösterreich, Niederösterreich, Steiermark und 
Karnthe» durch Agenten gefördert und zwar in so intensiver 
Weise, daß sämmtliche Bewohner Neumarkts ihre Yaupt- 
thätigkeit dem Tabakbau zuwendeten und so den O rt zu 
einem der wohlhabendsten des Landes machten; zugleich aber 
fand die Kultivierung des Tabakes auch eine allgemeine 
Verbreitung in Niederöstcrreich und de» angrenzenden Ländern.

Leider vernichtete ein schwerer Schicksalsschlag die 
gehegten Erwartungen der tabakbauenden Bewohner des 
Landes.

Am 6. Jun i 1678 ersch':» ein von dem Statthalter 
Balthasar, Grafen von Starheinberg unterzeichnetes Patent, 
den „u.-ö. Tobäck-Appalto" betreffend, durch welches Leopold 
Wilhelm Graf von K ö n i g s  egg das Recht mit Tabak 
zu handeln erhielt. Die Einfuhr von Tabak, Blättern und 
Pfeifen wurde auf die Dauer von 15 Jahren verboten u. 
der Tabakhandel eingestellt.

Das Patent verpflichtete den genannten Grafen die 
P r i v i l e g i e n  des Johann Geiger und des Grafen Frz. 
Christoph Kheveuhüller nicht zu beeinträchtigen, die von den 
Inländern gebauten Blätter „in  billichen Wert zu erhandeln" 
und forderte von der Obrigkeit, den vom Grafe» Königs­
egg zur Beaufsichtigung aufgestellten „Ueberreutern" „m it 
nachdrukh an die handt" zu gehen.

Ucbertrctnngen durch Tabakbauer wurden mit Ent­
ziehung des Tabakes und pr. Pfd. der eingezogenen Ware 
mit 3 fl. Strafe geahndet.

Dieses Patent bezog sieh anfangs nur ans Oberöster­
reich ; mit der Einbeziehung der Kronländer Steiermark, 
Kärnten und Niederösterreich wurde im letzteren der Allge­
meinbau auf ein Minimum beschränkt.

Die noch tabakbauenden Bewohner mußten nun mit 
der „F irm a Geyer" einen Contract schließen, welcher die 
drückendsten Bedingungen enthielt, so z. B. durften die Bewoh­
ner Neumarkts nicht mehr auf freiem Felde, sondern 
nur in Hausgärten bauen. Es dursten nur die vorgeschrie­
benen Sorten zur Ablieferung gelangen, daher von den Be­
wohnern die Fabrieieruitg des Tabakes bei der Firma Geyer 
in Enns erst erlernt werden mußte.

Der abzuliefernde Tabak mußte mit einem von der 
Firma bezeichneten Stempec'versehen sein und wurde erst 
nach einer halbjährigen Lagerung im Lagerhause zu DbbS 
von der Firma übernommen; schlechter Tabak wurde aus­
gemustert und zurückgegeben.

Die Tabakhandluug zahlte per Ccutiicr 9 fl. 30 fr. 
u. s. re.

Diese Verbindlichkeiten und die vom Tabakbau er­
zielten niederen Preise, sowie die bei Ablieferung des Tabaks 
und Uebernahme durch die Tabakshandlung vorgekommenen 
Unzukömmlichkeiten verleideten den Bewohnern Niedcröster- 
reichs die Cultur der Tabaköpflanze.

Wegen des hohen Preises (die Tabakshandlung ver­
kaufte den Centner um 5'/e bis 6^/2 fl. theurer, als sie 
ihn den Producenten ablöste, gierig nun wenig Tabak ab, 
und cs wurde ein kolossaler Schleichhandel durch Tabak- 
macher und Krämer besonders in den Gebirgsgegenden ge­
fördert.

Nach Ablauf der 15 Jahre übernahm 1693 ein gewisser 
August Lerdura das Patent aus 10 Jahre, welcher außer 
den früher angeführten Contraktpunktcn noch das fährt. 
Quantum des zu liefernden Tabaks festsetzte, so z. B . durften 
die Neumarkter nicht mehr als jährt. 200 (Str. Tabak liefern.

Im  Jahre 1705 übernahm das Recht der Staat. 
Die Gemeinde Ncumarkt schloß am 11. März 1705 mit der 
k. k. Tabak-Aufschlag-Obcradintnistration einen Tabalcontract 
über eine jährliche Lieferung von 120 Centner um den 
Betrag von 1200 fl.

Da der Ertrag mit den Auslagen für Pflege und 
Behandlung in keinem lohnenden Verhältnisse stand, wurde 
in Niedcrösterreich die Cultivirung der Tabakspflanze nach 
und nach verringert bis durch die Monopolisierung durch 
den Staat diese Cultur aus Niederösterreich verdrängt wurde.

Es unterliegt keinem Zweifel, dass bei Wiedereinführ­
ung des Tabakbaues der Landwirthschaft eine bedeutende 
Erwerbsquelle eröffnet würde, falls natürlich die vom Staate 
gesetzten Bedingungen der tabakbaiteuden Bevölkerung nicht 
unüberwindliche Hindernisse entgegenstellten. Die Bodenverhält­
nisse wären gleichfalls nicht ungünstig, man dürfte jedoch 
nicht die Erzeugnisse Nicderösterrcichö mit denen Westindiens 
messen.

Ans Waidhofen mrd Umgebung«
** S y lv e s te r fe ie r  D ie diesjährige vom Casino-, 

Gesang- und Turnverein gemeinsam veranstaltete Sylvester- 
feier war jedenfalls die besuchteste aller bisherigen. D L  
Nachricht der Aufführung eines Singspieles burd) seu Ge­
sangverein übt stets eine ganz besondere Zugkraft und dies­
mal konnten wir namentlich zahlreiche Bejucher aus der 
Umgebung bemerken. Schau um 1  Uhr war Lahners großer 
Saal bereits ganz gefüllt. Von den später Kommenden 
mußten leider einige Familien den Rückweg antreten, denn 
der Saal war bis aufs letzte Plätzchen gefüllt. Bei dem 
Gedränge und der im Saale, namentlich in der Nähe des 
Eingangs herrschenden Kälte war der Aufenthalt keineswegs 
ein angenehmer zu nennen, trotzdem that dies der Stimmung 
des Publicums keinen Eintrag, denn durch die in jeder Be­
ziehung gelungene Vorführung der Operette „D ie  Schloß- 
frau" Text von E. M . Bacanu, Musik von I .  Klinisch, 
fühlte man sich für das Ungemach entschädigt. Der Gesang ­
verein hat mit Rücksicht ans die nur kurze Zeit, die dem 
Studium gewidmet wurde, damit eine sehr anerkennenswerte 
Probe seiner Leistungsfähigkeit gegeben. Herr H o p p e

Heairtorttimoroumeiios.
Nachdruck verboten.

Ich hätte eben so gut „Selbstqnäler" sagen können,
— denn das ist ungefähr des Wortes Bedeutung; — cs 
wäre entschieden allgemeiner verständlich und auch nicht so 
schrecklich lang gewesen. Aber so etwas Fremdes, Geheim­
nisvolles, so ein altes griechisches Wort, das seinen Ursprung 
von Terenz herleitet, ist doch gewaltig imposant, so sehe ich 
nicht ein, warum mau dieses Licht unter oen Scheffel stellen sollte.

Also von den Sc l bs t quä l er n  wollte ich plaudern. 
Darunter sollen nun nicht etwa Flagellanten, Hungervirtuo­
sen, Säulen- und andere wunderliche Heilige gemeint sein; 
nein, ganz gewöhnliche Leute habe ich im Sinn, Leute in 
allerlei Lebensstellungen, die mitten unter uns leben, und von 
denen manche uns so sprechend ähnlich sehen, daß w ir bei 
ihrem Anblick in einen Spiegel zu schauen meinen. M it 
ei nem Worte, ich habe die große Klasse der Menschenkinder 
im Sinn, die sich selbst das Leben schwer machen, das arme 
kurze, ohnehin nicht gerade ivoniieiwolle Leben, und zwar 
ohne zwingende Motive, ja, ohne es im geringsten nötig 
zu haben.

Ih re  Zahl ist Legion. Wohin w ir blicken, Selbstqnä­
ler; wohin w ir blicken, Sorge, Anstrengung, Pein und 
Abhetzerei, die man nicht nötig hätte. Es könnte so hübsch 
auf der Welt (ein, wenn dieser allgemeine Zug der Mensch­
heit, sich selbst zu peinigen, nicht wäre. Da nun aber die 
meisten diesem Zuge unbewußt folgen, und gar nicht ahnen, 
wie gut sie es ohne ihre Hkenntoutimoruumcnie haben könnten,
— da ferner die Möglichkeit nicht ausgeschlossen ist, daß du 
und ich, und mancher uns Nahestehende auch so einer kleine»

Heauton u. s. w. stöhnt, ohne es zu wissen, so wollen wir 
einmal die gewöhnlichsten, am häufigsten vorkommenden 
Selbstqnäler hier Revue passieren lassen, als warnendes 
Beispiel für alle, die sich ebenfalls plagen, wo sie's nicht 
nötig hätten.

Wer soll den Reigen eröffnen? Nun lassen w ir cs den 
thun, der die kläglichste Erscheinung bildet, also jene in 
zwanzig Hüllen gewickelte Jammergestalt mit dem schmerzlich 
verzogenen Gesicht. Was ist mit dem Manne, ist er so schwer 
leidet,d? Nein, lieber Leser, seine Gesundheit läßt nichts zu 
wünschen übrig, er hätte es nicht nötig, so auszusehen, hätte 
nicht nötig, allen Lebensfreuden zu entsagen, auf Luft und 
Sanne, Tafelgenüsse und heitere Geselligkeit zu verzichten 
und, statt angenehmen Gedanken nachzuhängen, seine Phantasie 
mit Schreckensbildertt zu erfüllen. Aber er thut es dennoch, 
denn er ist eben ein Selbstqnäler, und zwar von der weit­
verbreiteten Art der Hypochonder .  M it  einer Aufmerk­
samkeit, die einer besseren Sache würdig wäre, studiert er 
das populäre Buch über Heilkunde, und die Folge ist, daß 
er gestern infolge eines Diätfehlers Magenkatarrh halte, 
heut an der Zuckerkrankheit leidet und morgen wahrscheinlich 
die Lungenschwindsucht bekommen wird, weil in seiner Nähe 
eine Schublade offen geblieben. Was soll ich ihn weiter 
schildern? Du kennst ihn, den unglücklichen Mann, kennst die 
ganze Sorte, hast vielleicht in deiner nächsten Umgebung 
selch eine arme verblendete Person, die, anstatt harmlos sich 
ihres gesunden Körpers zu freuen, unter Angst und Ent­
behrungen dahin lebt, sich selbst und andern zur Last. 
Weiter also! Der da kommt, sieht auch nicht glänzend aus; 
Unruhe im Blick, eine quälende Angst in den Zügen, und 
doch befindet sich der Mann in günstiger Stellung, besitzt 
ein liebes, anmutiges Weib — ein anmutiges Weib, ja, dre­
ist eben, was ihn nicht zur Ruhe kommen läßt, was jede

Stunde seines Lebens verbittert, —  der Wann ist ei fersüch­
tig . Jene „Leidenschaft, die mit Eifer sucht, was Leiden 
schaft", beherrscht ihn so völlig, daß er des Besitzes nicht froh 
werden kann. Wie gut er es doch haben tonnte, der Thor! 
Wie so gar nicht hat er es nötig, zu fürchten und zu arg­
wöhnen, da die Frau des höchsten Vertrauens wert, — aber 
er sucht tum einmal mit Eifer, sich Leiden zu schaffen, späht 
nach Verdachtsgründen, belauert jeden Blick und bringt es 
bald dahin, sich wirklich das Herz der Gattin zu entfremden,, 
so daß aus den eingebildeten Qualen thatsächliche werden. 
Die beiden, die ihm folgen, haben viel Ähnlichkeit mit chm; 
dasselbe Mißtrauen, dieselbe Aufregung spricht aus ihren 
Zügen, der eine ist ein G e iz iger, der andere ein E h r ­
sücht iger .  Hier die Angst, die angesammelten Schätze zu 
verlieren, oder durch irgend eine Ausgabe, irgend ein Zuge­
ständnis das eigene Behagen zu schmälern, dort die marternde 
Vorstellung, ein Nebenbuhler könne in dem Wettlauf um Ehre 
und Auszeichnung den Vorsprung gewinnen. Hier die härte­
sten Entbehrungen, selbstgewählte Vereinsamung?Ausschließung 
von allem, was erfreut, erquickt, da« Herz erhebt, — dor t , 
die Qual des Tantalus, der, mitten im Wasser sichend, vor 
Durst verschmachtet, angesichts der lockenden Früchte hungert, 
weil er, unser ehrsüchtiger Selbstquäler, daö Erreichte gering 
achtet und in unersättlicher Gier nach immer neuen Erfolgen 
strebt. Und ein gleiches Schmachten, gleiche Pein erduldet 
auch der Neidi sche,  —  oder sagen w ir lieber die Neidische, 
da diese Art von Selbstpeinigung ganz besonders den lieben 
Mitschwestern eigen. Sie hätte ses wahrhaftig nicht nötig, 
mit grimmiger Mißgunst nach dem Hut der Freundin zu 
schielen; ihr eigener ist ebenfalls hübsch, vielleicht noch hüb­
scher alö jener, —  aber feit sie die Freundin damit sah, ist 
ihr der eigene verleidet, und sie verzehrt sich im Groll. 
Keine Freude hat sie an irgend etwas, was ihr der Himmel



# r. 1. „Bote von der M bs." 0. Iahrczang.
(Verwalter Naoratilisre), Herr P o h l  (Bader Kratzer), Herr 
Re iche n P f a d e r  (Schauspieldirektor) leisteten Vorzügliches 
und in Herrn R a a b  (Baron Paul von Schwank )  ent­
puppte sich ein eleganter und gewandter Schauspieler; Herr 
Bauer als Ballerian wurde allgemein bewundert, die 
Träger der übrigen Rollen thaten ihr Bestes, auch der 
Chor hielt sich wacker. —  Das Stück ist reich an komischen 
Situationen und der Text stellenweise sehr drastisch, cs er­
zielte lebhafte Heiterkeit und reicher Beifall lohnte die D a r­
steller. Die Juscenircrung war vorzüglich und verriet sofort 
die kundige Hand des bewährten Regisseurs. Die Clavierbe- 
gleitung wurde von unserm tüchtigen Capellmeister exact 
durchgeführt. Die Aufführungen eines Streichorchesters 
unserer Stadtcapelle, welche die Zeit vor und nach 
der Operette, die über 2 Stunden in Anspruch nahm, 
ausfüllten, fanden vielen Beifall. —  Von der Familie 
P l e nk e r ,  derzeit in Arco, und von Professor K i enmann 
langten Glückwunschtelegramme ein. die mit lautem allge- 
memeine» Beifall aufgenommen wurden. Der Vorstand des 
Casinovereines hielt sodann eine knrze Ansprache und brachte der 
Versammlung im Namen der Vereine ein herzliches „Prosit 
Neujahr". Die diesmalige Sylvester-Feier hat deutlich ge­
zeigt, daß der Lahner-Saal für Aufführungen, die ein großes 
Publicum erzielen, zu klein und gegen die Kälte nicht ge­
nügend geschützt is t; wenn nun dieser Saal nicht adaptirt 
wird, so wird wohl die Frage herantreten, ob es den» in 
Waidhofen nicht auch möglich sein könnte, ein Vereinshans 
zu baue», wie ein solches das tleiuere Scheibbs bereits besitzt?

** Personalnachricht. De r  Handelsminister hat 
den Oberpostverwalter Johann K ö h l e r  in Wien zumPost- 
amtsdirector daselbst ernannt.

** Todesfall. Am 26. Dezember v. I .  starb in 
Amstetten Herr Karl R e i n d l ,  Hausbesitzer und ehemals 
Bohrerschmicdmeisler in Waidhvfc» a. d. Abbs im Alter 
von 67 Jahren. An dem Leichenbegängnisse, welches am 28. 
Dezember in Amstetten stattfand, betheiligle sich auch der 
hiesige Vcteraneuverein mit der Mnsikcapelle. Die Ins tru ­
mente froren infolge der großen Külte mährend des Ge­
brauches ein.

** Bicrumlage Der Landtag hat der Stadtgemeinde 
Waidhofc» neuerlich die Einhebung einer Bierumlage in der 
Höhe pon 1 fl. 70 kr. per Hektoliter bis Ende 1894 be­
willig/.

** Eine instrumentale Abendunierhaltung,
veranstaltet von den gut bekannten Herren Gebrüder Rückt 
aus Steyer, findet Sonntag, den 4. Jänner in Herrn I .  
Bromreiter’« Gartensalon statt. — Außer den Herren Röckl 
wird sich auch der Escamotenr und Bauchredner Gatlermaycr 
produMren.

* '  Die Excelfior - Truppe hat am Neujahrs­
tage iqi Hoiel zum „goldenen Löwen" hier eine Vorstellung 
gegeben, welche gut besucht war und die allgemeine Zufrie­
denheit hervorrief. Wie w ir hören, folgt morgen Sonntag, 
den 4 d. M . eine zweite und zugleich letzte Vorstellung.

**  Weltausstellung in Melbourne Am 8. 
December fand in dir Plenarversammlung des österreichisch- 
ungarischen Exportverciues die feierliche Bertheilung der von 
de» Juroren der Weltausstellung in M e l b  o u r n e  öfter- 
sierreichischen Ausstellern zuerkannten Preise statt, und nahm 
die Preisvertheilunq der Herr Handelsminister M a r q u i s  
B  «q u ( hem persönlich vor. —  Unter den preisgekrönten 
Aussteller» befindet sich in erster Linie die Firma Gl i ssen,  
A v e  der  & Comp., welcher der erste Preis zuerkannt wurde.

Cafino-Berein. Den Mitgliedern dieses Vereins 
diene lu t Nachricht, daß am Sonntag, den 4. d. kein 
Vereiusabeiid stattfindet, derselbe wird dafür am Feiertag, 
(hl. Dreiköniglag) d-n 6. d. abgehalten und bemüht sich die

befchiedeu; keine Freude an den Kinder», —  denn diese und 
jene sind schöner, begabter als die ihre», —  noch am Gatten 
und seiner Stellung, —  denn dieser und jener ist doch auf­
merksamer, höher im Rang, vermögender; keinen Frieden 
und kein Behagen, denn jeder noch so unbedeutende Erfolg 
oder scheinbare Vorzug eines andern schlagt ihrem Herzen 
eine Wunde, an der sie fort nnd fort mit dem glühenden 
Stahl der Vergleichung wühlt. Unglückliche, arme Selbst- 
quäler! warum achten sie der Blumen auf ihrem Lebenspfade 
nicht? Was zwingt sic, den Blick immer und immer auf die 
im fremden Gehege zu richte»? Es ist die Sel bst l i ebe,  
die allen bis jetzt Vorgeführten den Blick trübt und ihre 
Hand gegen die eigene Brust waffuet; eine Liebe, die ver­
kehrte Wege einschlägt und, anstatt zum eigenen Glücke zu 
führen, die von ihr Geleiteten tief elend macht.

Aber w ir werden bald sehen, daß es auch harmlosere 
Selbstquäler giebt, liebenswürdige oder doch einigermaßen 
humoristische Gestalten, die in ihrem Innern keinen Haß 
und keine Bitterkeit bergen, höchstens einen vorübergehenden 
Unwillen gegen sich selbst. Da ist der gesel l i ge Schwe­
r e n ö t e r ,  der sich aus irgend einem Grunde berufen glaubt, 
überall Festordner zu fein, überall sich dem allgemeinen Ver­
gnügen aufzuopfern. Ter Arme hat von den Stunden, die 
andern Erholung und Genuß bringen, nur Not und Anstren­
gung. Bei der Tasel gehen die schönsten Delikatessen an ihm 
vorüber! er genießt keinen Bissen, schlürft seinen Wein, ohne 
sich des Geschmackes bewußt zu werden, denn an ihm ist es 
ja, die Tischrede zu halten, und während die andern schmau­
sen und fröhlich plaudern, brütet er über dem rednerischen 
Kunstwerk. Dabei hat er vielleicht nicht das mindeste Talent 
zum Sprechen, weiß aus hundert Erfahrungen, daß er aufs 
schmachvollste stecken bleibt; — aber er m uß den Toast 
bringen, es geht nicht anders, er m u ß die Tänze anführen 
und kommandieren, obgleich er viel lieber selbst tanzen

Verciiisleitung, für diesen Abend ein abwechslungsreiches 
Programm zu bieten, so daß auch eia größerer Besuch zu 
erwarten ist. Für Sonntag, den 13. d. ist eine Grillparzer- 
Feier geplant und demnächst wird auch eine Theaterauf- 
führ/iiig zustande kommen.

** Schlittenrennen. Am 11. Jänner 1891 findet 
auf der Kreuzwiese in Waidhofen a. d. Dbbs ein Welt- 
Schlittenfahren statt u. zw. mit zwei Fahren; bei dem 1. 
sind 10 Preise im Gesommtbetrage von fl. 110.— , bei dem 
3. acht Preise int Gesammtbetrage von fl. 127— . —  Das 
Nähere darüber enthalten die großen Plakate. —  Das 
Comilö, welches dieses Fahren veranstaltet, hat sich gewiß 
sehr viel Mühe gegeben, nm „ W o h l t h ä t e r "  für dieses 
Unternehmen zu finden, um somit im Stande zu sein, ein 
Fahren zu veranstalten: ob jedoch dasselbe sich mit Petrus 
auch verständigt hat, daß dieser so allgemein als „W  i t - 
t e r u n g s  h e i l i g e r "  verehrte bi« dorthin auch Schnee 
bringen wird, ist wohl eine schwerere Aufgabe, als „ A c t i -  
ouäp e "  zu angeln.

** Scheue Pferde. Am Neujahrstage wurden die 
Pferde des Hoteliers I .  Lahuer scheu, welche vor einen 
Lastschlittcn gespannt waren, passierten mit diesem die Stadt, 
wobei theilweise der Schlitten zertrümmert wurde und der 
Kutscher durch Herausschleudern aus demselben sich leich­
tere Verletzungen zuzog. —  Ant 2. Jänner führte 
der Kutscher des Herrn Ignaz Nag! vom Bahnhöfe 
gefüllte Weinfässer, in der Nähe des Kerschbaumcr'schen Gast- 
hofes scheute das Pferd vor einem großen Hund. u. ivarf 
den Schlitten um, so daß der Kutscher, ei» Bruder des Grund, 
besitzers Harschbichler, aus dein Gefährte geschleudert 
wurde, tird es fehlte nicht viel, so wäre dieser in den Bach 
gefallen. Der bedauernswerthe schwer Verletzte liegt jetzt im 
Stumvfohl'schcn Gasthause darnieder. —  Das Pferd pa- 
ssirte mit dem leeren Schlitten die untere Stadt, de» hohen 
Markt und die Vorstadt Leithen, worauf es eingefangen 
wurde. Den Kutschern öürfte es sehr aufgetragen werden den 
Pferden etwas mehr Aufmerksamkeit, wenigstens injder Stadt 
zu schenken, und nicht ant Kutschbock so gemüthlich zu sitzen, 
es könnte einmal noch mehrUnglückgejchen, aber cs wird halt 
alles |o leicht genommen und ob der Herr dadurch zu 
Schaden kommt oder nicht ist egal.

Eigenberichte.
Amstetten, de» 28. December 1890. ( T r a b r e n n  - 

vere i n) .  I n  der am 11. December v. I  abgehaltene» 
Generalversammlung wurde Se. Durchlaucht Fürst Camillo 
S t a r h e m b e r g  einstimmig zum Protcctor des Vereines 
gewählt. Zu Ehrenmitgliedern wurden Carl Freiherr von 
Kielmannsegg und Eugen R 'ttcr v. Grimmer, die H iupt- 
sördercr der Rennbahn, gewählt. I n  die Vereinsleitung 
wurden gewählt: Ignaz Putz jun., Amstetten, Vorstand: 
Karl Knbasda, Amstetten, Vorstand-Stellvertreter: Bar'holom. 
Winkler, Amstetten, Cassier; zu Ausschüssen: Karl Kops, 
Edthos: Baron R. Kielmannsegg, Leuhmannsdorf; Franz 
Lechner, Amstetten: Karl Ulrich, Schönbichl; Anton Schmidl, 
Amstetten: Alois Hofmann, Amstetten; z» Ersatzmännern: 
Heinrich Ripka, Amstetten; Franz Prencr, Amstetten. Von 
den Aktionären wurden in den Ausschuß gewählt: Eugen 
von Grimmer, Donandorf; Johann Wagmeister, Amstetten, 
Franz Wildner, Amstetten. Als erfreuliche Thatsache muß 
betont werden, daß der Kostenaufwand von 7000 fl. durch 
Antheilscheine per 20 fl. bereits gedeckt wurde. Durch 
weiteres strebsames Zusammenwirken wird es der obgcnannieti 
wackeren Männerschar gewiß gelingen, die inländische Pferde-

möchte, er m u ß, bei Landpartien die Wagen bestellen und 
alle mühevollen Arrangements übernehmen, obgleich er vielleicht 
ein dicker, ältlicher Herr ist, der wohl Anspruch aus ein 
bequemes Plätzchen im Wagen hätte. Solch einer läßt sich 
eben sein bischen Quälerei nicht nehme», nicht um die Welt: 
und je mehr die Leistungen, die er sich selbst auferlegt, seinem 
Können und seiner Neigung widersprechen, desto mehr glaubt 
er sich dazu verpflichtet. Dieser der eignen Natur auferlegte 
Zwang ist überhaupt eine sehr verbreitete Form der Selbst- 
quälerei. Wen» irgendwo gesungen wird, stimmen gewiß die 
am trendigsten und lautesten ein, die keinen richtigen Ton 
in der Kehle haben, —  und wenn es sich darum handelt, 
vor aller Auge» einen Raum zu durchwandeln, so ist es 
gewiß der Lahme, der sich dazu drängt. Die alternde Frau, 
die sich im bequemen Matronenanzug und mit der ruhigen 
Haltung ihrer Jahre recht wohl fühlen würde, zwängt sich 
in knappe Kostüme, bewegt sich lebhaft und rusch, um jugend­
lich zu erscheine»; der Emporkömmling verbannt sich, anstatt 
in behaglich bürgerlichen Räumen seine gewohnte Lebensweise 
zu führen, in ein feudales Schloß mit Ahnengallerien und 
sonstigem Zubehör, umgiebt sich mit Dienerschaft, vor deren 
seinen 'Planieren er sich fürchtet, und empfängt Leute, denen 
er sich nie und nimmer anpassen kann. Das Unerreichbare 
ist es gerade, was den meisten des Strebens wert erscheint, 
und über diesen fruchtlosen Bemühungen verlieren sie die 
Schätzung dessen, was sie in der That besitzen. Da ist mancher 
ausgezeichnete Mann, der. alle erreichten Erfolge in Kunst und 
Wissenschaft mißachtend, seine kargen Mußestunden einer elen­
den Tändelei widmet, der Maultrommel etwa, oder der Kunst, 
Tierstimmen nachzuahmen, oder Papageien abzurichten und, 
da ihm die Sache nie gelingt, sich mit diesem Streben eine 
unversiegbare Quelle von vergeblicher Anstrengung und Ä r­
gernis schuft.

(Schluß folgt.)

zuch! und das österreichische Sportswesen zu heben. Das 
erste Gasselfahren, mit vorzüglichen Preisen ausgestattet, 
wird am 6- Inner abgehalten.

Amstetten. A u s z u g  a u s  b e m S i t z u n g s ­
p r o t o k o l l e  des B - S  - R. von 18. Dezember 1890. 
Erlässe vom L. S. R. Die Erweiterung der Schule Rohling 
auf 3 Klassen wird bewilligt. — Mehrere Lehrpersonen er­
hielten ActivitätSzulagen, ein Oberl. eine Gehaltserhöhung, 
ein Schulleiter eine Personalzulage (um Erledigung der anderen 
Ge,uche wurde angesucht), ei» Unterlehrer eine Remunera­
tion für Mehrleistungen, ebenso eine Arbeitslehrerin. —  
Verzeichnis der pro 1891 vom Landsturm befreiten Lehrer 
wird übermittelt, ebenso der Hauptbericht über den Zustand 
der Schüler in Niederösterreich. —  Die von derBz-Leh r- 
Con'. beantragte Ausdehnung der Portofreiheit derBz-Lehr- 
Bibl. wird beim H. Ministerium für Cultus und Unterricht 
nicht befürwortet, die von der Bez-Lehr-Conf. der Bürger- 
schallchrer gestellten Anträge werden nicht bewilligt. — Der 
Unterteilter W. Bernard wird als Substitut für den als k. k. 
Bez-Schul-Jnsp. fungierenden Bürgerschuldirectvr Johann 
Blaschke belassen. — (P e r s o n a l i e  n.) Für die Lehrer­
stelle in Wolfsbach wird der Aushilfsunterlehrer Franz 
Bayer präsentirt, die erleb. AushilsSunterlehrer Stelle er­
hält Josef Pohl — S tif t  Ardagger. — Die Arbeitslehrerin 
in Ferschnitz resigniert auf ihre Stelle. Die Gesuche der 
Unterlehrerinne» Marie NeSbcda— Ulmerfeld um Enthebung 
und Marie Petz—Zell um Pensionierung werden befürwortet, 
ebenso das Gesuch eines Lehrers »in Krankenunterstützung. 
—  Sechs Lehrpersonen erhallen Cuinquenalzulagen. ( E in ­
l ä u f e )  Der O-S-R. Rosenau wird aufgefordert die sa­
nitären Ucbelstände an der dortigen Schule sofort abzustellen. 
- -  Dem O -S-R . und der Schulleitung Pctzcnkirchen werden 
Weisungen betreffs des dortigen Schulgartens ertheilt. — 
Die Rechtfertigung eines Katecheten und eine« Lehrer« werden 
zur Kenntnis genommen. —  Es werden 10 Jnspeclionsbc- 
richte vorgelegt. — Erleichterung im Schulbesuche werden 
drei, Entlassungen eine bewilligt. —  Von 278 wegen nach­
lässigen Schulbesuches im November 1890 angezeigten Par­
teien erhalten 12 Goldstrafen und 78 Verweise; 38 Schule» 
sandten negative Berichte.

Verschiedenes.
— Zur Statistik des Bolksfchnlwesen» in 

Oesterreich I n  Oesterreich befinden sich 3,335.674 schul­
pflichtige Kinder, vvu welchen 21895 Kinder wegen körper­
licher oder geistiger Gebrechen keilten Unterricht genieße», 
während 365593 normal entwickelte Kinder sich der Schul­
pflicht gänzlich entziehen und zwar in Krain 17, Dalmatien 
23 2, Küstenland 30.5, Galizien 40.6 und Bukowina, wo 
52,1 Perzent der schulpflichtigen Kinder keine Schule besuchen. 
—  Slraferkeuninisse wurden 188464 gefällt, davon 68590 
als Arrest- und 116575 in Form von Geldstrafen Über die 
Eltern verhängt wurden. Schulen bestehen in Oesterreich 
18079. Davon sind 16688 Volks-, 415 Bürger- und 976 
Privatschulen. Von den Volksschulen waren 88 Perzent für 
beide Geschlechter, 6 8 Perzent für Knaben allein, 5 2 Per­
zent für Mädchen allein. 12645 Schulen hatte» ganztägigen, 
3210 halbtägige,i und 1239 Volksschulen theils halb- theils 
ganztägigen Unterricht. Von den 16688 Volksschulen waren 
8400 ein-, 3916 zwei- und die übrigen mehrclassige Schulen. 
An den öffentlichen Schulen wirkten 44838 Lehrer und 
13913 Lehrerinnen. Auf eine Lehrkraft entfielen im Durch­
schnitte 72.4 Schüler. Von den Lehrern und Lehrerinnen 
hatten 83-7 Perzent ein Lehrbefähigung«-, 11 Perzent ein 
Reife- und 5 3 Perzent keinerlei Lehrbefähigungszeugnis.

— Kohlenbergbau in Bosnien. Mau meldet 
am 24. d. aus Serajewo: Aus Anlaß der Gewinnung der 
ersten M i l l i o n  Mc t e r cen t ner  Steinkohle aus dem ära­
rischen Bosnawerk K r ek a  bei Tuzla, fand am 26. v. M . 
in Tnzla ein großes Fest statt, an dem die Arbeiter aller- 
dortige» Industrien theilnehinan

— W iener Lvttvziehnngen. Bei den im Jahre 
1890 vorgenommene» 26 Lottoziehungen ergibt sich beim 
Vergleiche der gehobenen Zahle» folgendes Resultat: Je 4 
mal gehoben wurden die Zahlen 12, 44, 47, 56 und 85 ; 
je 3 mal die Zahlen 1, 5, 11, 27, 32, 45, 51, 54, 62,
82, 86 und 90; je 2 mal die Zahlen 2, 6, 9, 14, 15, 21,
34, 35, 36, 43, 46, 48, 53, 57, 61, 72, 79, und 84 ; je
1 mal die Zahlen 3, 4, 7, 8. 10, 16, 17, 18, 19, 20,
22, 23, 24, 25, 30, 31, 37, 41, 49, 50, 52, 58, 60, 63,
64. 65, 66. 67, 68, 69, 71, 74, 76. 77, 78, 80, 87. u.
88; niemals im Jahre 1890 gehoben wurden in Wien die
Zahlen 13, 26, 28. 29, 33. 38. 39, 40, 42, 55, 59,
70, 73, 75, 81, 83 und 89. Unter diesen im Jahre 1890 
nicht gehobenen Zahlen sind wieder die Zahlen 38 (seit 10. 
November 1888) und 83 (seit 26. M ai 1838), somit schon 
über zwei Jahre in Wien nicht mehr gehoben worden.

— Ausgrabungen in Egypten. Aus Cairo 
wird berichtet, da,s die egyptische Regierung beschlossen habe, 
in Zukunft auch Privatpersonen Ausgrabungen von Antiqui- 
täten-Funden zu gestatte», jedoch unter der Bedingung, dass 
die Hälfte der etwaigen Funde dem egyptischen Museum 
übergeben werde, dem überdies der Anspruch auf alle Unica 
gewahrt bleibt E- E> ,

— D rei interessante Reckenexempel. Ein 
Jeder von u»S hat 2 Elter», 4 Großeltern, 8 Urgroßeltern, 
im 5. Grade 32, im 6. schon 64 Ureltern und in der 16. 
Generation schon 65.532 Ureltern. 16 Generationen nehmen 
einen Zeitraum von 500 Jahren ein. Unter den 65532 
Ureltern aber, die jeder Jetztlebende danach schon im 14.



Nr. 1. „Bote von der Abbs." 6. Jahrgang.
Jahrhunderte besaß waren gewiß alle Stände vertreten, so 
dass der Dichter mit Recht singen konnte: „Alle Menschen 
werden Brüder". — Eine viel rapidere Vermehrung als bei 
den Menschen finden w ir im Pflanzen- und Thierreiche. Ein 
Paar Kaninchen kann es in 4 Jahren jiu f  1274840 Nach­
kommen bringen und in einem einzigen Stockfisch fand man 
schon 9*/a Millionen Eier. Eine Reblaus Mutterlarve kann 
im Lause eines einzigen Sommers durch 8 Generationen 
die Urahne von nicht weniger als 21870000000 Rebläusen 
werden und bei gewissen Infusorien, die sich durch Theilun­
gen vermehren, erzeugt ein Infusorium binnen 7 Tagen 
deren 10 Milliarden. Endlich das letzte Exempel! Wenn ein 
Weizenkorn jährlich 50 Korner gibt, so beträgt die Ernte 
im 2. Jahre 2500, im 3., 125000, im sechsten 15625000000 
und im zwölften Jahre 244140625000000000000 Körner, 
daher die zwölfjährige Ernte von einem Weizenkoru 
119219^6497910 Malter ausmacht. E. F.

- tr  Unser Lanbmarschall als Conpletbich- 
ter. Der Weihnachtsbeilage des „Wiener Tagblatt" ent­
nehmen wir folgendes, Poem welche« den Landmarschall 
Grafen Christian Kinsky zum Verfasser hat. Dasselbe lautet: 

A junger Bua, der sehr viel lernt.
Vom Büffeln krank und dumm,
Steigt trotzdem rasch die Classen 'nauf,
Kommt ins Gymnasium.
B is griechisch und lateinisch er 
So spricht wie jeder Classiker,
Geht freili ganz die Gesundheit 'drauf,
Er aber steigt hinauf! —
I n  diesem Fall iß's klar und gewiß.
Was mit dem Menschen z'machen iS.
Und zitier nach Gymnasiums Schluss,
Da „hört" der Jüngling vier Jah r' Jus;
Im  Hörsaal war er niemals d'rin»,
So ist die Vorschrift dort in Wien.
Eh' man sich umschaut, liebe Zeit! —
J s  „fertig" dieser Herr
Und urtheilt über Welt und Leut' —
Was w ill der Mensch noch mehr!
I n  diesem Fall ist's klar und gewiß,
Daß mit dem Mann was z' machen is.

Auch im Club der Land- und Forstwirthe wurde ver­
einiget Zeit ein ländliches Singspiel betitelt „Herr Obcr- 
moyer nnd der Legalisirungszwang" ausgeführt, dessen Ver­
fasser Graf Kinsky ist. E. F.

— W ir  alle wisse» es zu schätzen, welch' 
eine große Arbeit eine Volkszählung blos eines Reiches be­
deutet. Wie unendlich gesteigert müßte die Arbeit sein, wenn 
man eine Zählung aller Bewohner des Erdballes vornehmen 
würde. Wie ermittelt, soll die Gesamiutciuwvhuerzahl der 
Erde 1435 Millionen, nach B. G. Ravenstein 1468 M il l i ­
onen betragen. Die Frage ist wohl naheliegend, wie lange 
die Erde wohl noch im Stande sein dürfte, alle» Mensche» 
die notwendige Nahrung zu liefern. Ravensleiu nimmt an, 
daß die Grenze der Ernährungsuiöglichkcil bei 5944 M il l i ­
onen Einwohner» auf der Erde erreicht sei» wird. Nach 
seinen Berechnungen soll bereits in 182 Jahren die Erde 
derart bevölkert sein, daß jede fernere Zunahme der gespeist 
sein wollenden Kostgänger notwendig eine Huugersuoth er­
zeugen müsse. Ob w ir nun 1435 Millionen oder 1468 
Millionen Menschen als gegenwärtig existierend annehmen, 
so is! diese Zahl eine so ungeheure, daß sich niemand eine 
wirkliche Vorstellung von Menschen zu machen im Stande 
ist. Welch ein Heer von Personen aufgeboten werden müßte, 
um diese Millionen zu zählen, wie viele Milliarden von 
Blättern Papier erzeugt werde» müßten, um diese Unsumme 
von Personen zu verzeichnen, kann man sich wohl annähernd 
denken. Räumlich dargestellt, würden, wenn wir z. B. nur 
1300 Millionen Einwohner der Erde annehmen würden, 
und jedem Einzelnen zehn Quadratfuß Raum gewähre», 
2 i2/3 Quadratmeile» Raum genügen, um die gesummte Be­
völkerung der Erde auf einem Orte vereinigt aufzunehmen, 
nachdem, wie ermittelt, auf einer Quadratmeile Raum für 
64.500.000 Menschen vorhanden ist.

— 1000 lebende Hasen wurden von der nächst 
Szegedin, Ungar», gelegenen Herrschaft des Grafen Pallavieini 
nach Frankreich gesendet, um daselbst ausgesetzt zu werden.

— I n  Belgien halten sich die Wölfe derart ver­
mehrt, dass mit Regierungserlaß vom 9. J u li 1889 für 
jedes erlegte Exemplar dieser Räuber eine Prämie von 
10 Francs ausgesetzt wurde. B is 31. August 1890 wurden 
in Folge dessen 440 erlegte Wölfe eingeliefert-

— Lord M ah o . einer der englischen Jagdsportme», 
hatte heuer das Glück, den stärksten Hirsch zu strecken, der 
seit Jahrzehnten in Schottland, Ir la n d  und England über­
haupt zur Strecke gebracht wurde. Im  Forste bei Killarney 
stand einer der capilalsten Geweihträger, welcher mehrere 
Jahre hindurch vergeblich angepürscht, dieser Tage Lord Mayo 
vor die Büchse kam. Es war ein 14 (Silber, welcher aufge­
brochen nahezu 29 stous, das sind also an 406 englische 
Pfund Gewicht hatte.

. E in  Jagdfrcund jagte kürzlich auf Shetland 
in einer Entfernug von ungefähr 80 Schritten von der See 
auf wilde Kaninchen. Ein Wildkater, welcher ihm zu Schuß 
kam, wurde mit Schrot ausgeschweißt, wandte sich gegen den 
Jäger und sprang ihn an; dieser aber hatte die Geistesge­
genwart, noch einmal, nnd zwar auf den in Sprung begriffene» 
Wildkater z., feuern. Nichtsdestoweniger aber krallte sich das 
durch den doppelten Ausschuß bis zum Aeußersten gereizte 
-rhier an der Brust des Schützen fest und fiel erst dann 
verendet zu Boden. Das Gewicht des Wildkaters betrug 15 
engl'lche Pfund, seine Länge 38 Zoll, von der Nasenspitze 
bis an das Nuthenende gemessen.

— Der Hase mit der — Hundemarke. Bei
der am 9. b. stattgehabten kaiserlichen Jagd in Ober-St. 
Veit wurde vom Forstmeister Paul aus dem Auhofe 16 Hasen 
geschossen, darunter ein sehr großes Thier, das einen Messing- 
reis um den Hals trug, woran eine Hundemarke der Gemeinde 
Ober-St. Veit unter dem Namen „H ir t"  hing. Der offenbar 
einmal gefangene und wieder freigelassene Lampe, der nun 
zu seinen Vätern versammelt wurde, erregte große Heiterkeit 
unter den Jägern.

Humoristisches.
Vergebliches Bemühen. Herr K.. ein verwöhnter 

Raucher, fahrt in der Eisenbahn mit einem Berliner zu­
sammen, der eine abscheuliche Cigarre schmaucht. Da alle 
Winke mit dem Zaunpsahl nicht« fruchten, und der Geruch 
unerträglich wird, beschließt Herr K., ein schon oft erprobtes 
M ittel anzuwenden. Er erhebt sich mit einem höflichen: Sie 
erlauben wohl, daß ich das Fenster öffne, wobei er die Hand 
des Rauchers zu streifen weiß, daß diesem die Cigarre ent­
fällt. Herr K. hat ferner noch das Unglück, aus sie zu treten 
und sagt bestürzt: „O , bitte tausendmal um Entschuldigung. 
Darf ich Ihnen eine von meinen anbieten? Sie sind nicht 
ganz schlecht." — „Wenn Se erlauben", sagt der Berliner 
sehr freundlich, ick bin so frei. Er entnimmt der dargereich­
ten Tasche drei Stück, steckt sie ein und erklärt vergnügt: 
Det is ne feine Sorte, die rooch ich uff'u Sonntag. Spricht« 
und zündet sich wieder eine von feinen StiukatoreS an.

Vom Büchertisch.
»Der S te in  der W eisen" eröffnet nunmehr mit riutm im 

hohen Grade anziehenden Hefte seine» 3. Jahrgang. Die treffliche popn- 
litt wissenschaftliche Halbmonatschrist, welche A. Hartleben«'« Verlag 
(Wien) mit reichen Mitteln leitet, ist längst ein guter Bekannter ge­
worden und hat daher einer pomphaften Anempsehlung nicht nöthig. 
Nett und inhaltreich, vornehm ausgestattet, eine Fülle von Illustrationen 
nnd gediegenen Aussätzen, deren Autoren Namen von bestem Klange 
tragen: so tritt und da« soeben erschienene 1. Heft de« neue» Jahrgange« 
entgegen. E« wird, wie bisher, von Tausenden freudig in die Hand ge­
nommen werden, um Z U  erfahren, was aus naturwissenschaftlichem und 
technischem Gebiete, in der weiten Welt, in der Studierstube de« Ge­
lehrten vor sich geht. Schon da« 1. Hcst gibt eine Probe, daß an dem 
bewährten Programme unentwegt festgehalten wird. W ir lesen da einen 
mit sehr instnictiven Illustrationen ausgestalteten Artikel „Zur Ge­
schichte der Eisenbahnen", sodann eine aussllyrlichc Darlegung „Ueber 
Fernmessung der Temperaturen", Aussätze über „die electtische Rohr, 
post", über „die sibirische Pacificbahn", über „die Theorie der eindi­
mensionalen Wesen" -  kurz die alte, bekannte Vielseitigkeit, durch die 
sich „der Stein der Weisen- seit Anbeginn seine« Erscheine« ausge­
zeichnet hat. Dazu kommt eine erst mit dem neuen Jahrgange in'« 
Leben getretene Beilage -  „D ie Wissenschaft für Alle" betitelt — welche 
as« eine sehr willkommene »ttd gelungene Neuerung begrüßt werden darf. 
An« den Beiträgen dieser Beilage 's,. B. die Birnen nnd die Mathe- 
matik, die Mikrophotographie in der Bakteriologie, die vortheilhaste 
Form de» Vogetflügels) ist unschwer zu ersehen, daß sie die Tendenz 
verfolgt, einen höheren Grad von Wißbegierde seiten« der Leser in be­
friedigen. Die kunstvoll ausgeführten Vollbilder — darunter „der Heer- 
wurm" und „Dampfer in den Schnellen de« LttowaflnsseS" — sind 
vorzüglich. Kein Zweifel also, daß „Der Stein der Weisen" in voller 
Entwicklung begriffen ist nnd noch vieles Verdienstliche« leisten wird.

Deutsche Rundschau fü r  Geographie und S ta tis tik .
Hilter Mitwirkung hervorragender Fachmänner herausgegeben von Prof. 
Dr. Fr. Um l aust  (A. Hartleben'g Verlag in Wien, jährlich 12 Hefte 
a 45 Kr. — 85 Pt. Pränumeration incl. Franco-Zusenduug 5 fl. 60 kr. 
=  10 M.). Von dieser mit Recht allgemein geschätzten Zeitschrift geht 
uns soeben das vierte Hest ihres X l l l .  Jahrgange« Z N ,  welches jeden 
Leser in hohem Grade befriedigen muß. W ir finden in demselben alle 
Zweige des geographischen Wissens durch anziehende und gediegene Auf­
sätze von den bewährtesten Autoren vertreten. Länder- nnd Völkerkunde, 
physikalische Geographie, Astronomie und Statistik finden in gleichem 
Maße Beachtung und werte» durch vorzügliche Original-Illustrationen, 
sowie durch eine werthvolle Kartenbcilage erläutert. Wir lassen de» 
Hauptinhalt de« vorliegenden 4. Heste« folgen: Die Erforschung de« 
Kaffaisystems. Von H. Seidel in Berlin. — Die Orographie Spaniens. 
Bon Dr. I .  Palacky. (M it zwei Illustrationen ) — Reffe von Ladakh 
nach Kaschmir im Herbst 1889. Rach einem Reisebericht von Missionär 
Rcdslob im Auszug mitgetheilt von G. Th. Reichelt. (M it einer Karte.) 
— Die Fischereisrage von Neufundland. Von Dr. G. Zacher. — Reise- 
skizen au« Nordasrika. Von Elise Emtuel. (M it einer Illustration.) — 
Astronomische nnd physikalische Geographie. Das Trapez im Orion. 
Dürren in China. Bon W. Krebs. — Politische Geographie und Statistik. 
Das UnterrichtSwesen in den französischen Colonien. Von Ludwig Fleisch« 
ner. — Die deutschen Banken im Jahre 1889. Der Waarenverkohr 
Ungarns im Jahre 1889. Die Haupt-Handelsflotten der Erde. Da« 
Gebiet von AkmolinSk in der Krigisensteppe. Kleine Mittheilungen aus 
allen Erdlheilen. — Berühmte Geographen, Naturforscher und Reisende. 
M it einem Porträt: Gustav v. Kreimer. Geographische Nekroioqie: 
Todesfälle. M it einem Porträt: Emil Metzger. -Geographische und 
verwandle Vereine. — Vom Sicherlich. Eingegangene Bücher, Karten rc. 
'M it  zwei Illustrationen.) — Karte: llebersichtskarte von Kaschmir. Zur 
Reise des Missionär Rcdslob 1889. Maßstab 1: 2,00.000.

Diese Zeitschrift ist durch alle Buchhandlungen uud Postanstalten 
zu beziehen und dürfte die Pränumeration des kürzlich begonnenen drei -  
zehnten Jahrganges der „Deutschen Rundschau für Geographie »nd 
Statist!" sicher jedem Freunde der Erdkunde, dieser beliebtesten aller 
Wiffenschasten, zu empfehlen sein.

P ro s it N e u ja h r! ruft in höchst origineller Weise Hest 12 der 
J llu s trir te n  W e lt  (herausgegeben von Pros. Josef Kürschner,redigirt 
von Wilhelm Wetter, Stuttgart. Deutsche Verlagsanstalt) seinen Lesern 
zu und läßt dem stimmungsvollen Festgrußc eine Reihe von Bildern 
folgen, ebenso hübsch und warm empfunden wie dieser. An« der reichen 
Auswahl einiges herausgreifend nennen wir das liebliche: „Raft auf der 
Flucht nach Aegypten", die reizende Waldidylle „Am Silvesterabend", das 
schöne Reiterbild „Kaiser Franz Josef I." , „die heiligen drei Könige" im 
Schmarzwalde, den „Untergang de« Serpent", und da» meisterhaft aus­
geführtes B ild : „Bärenjagd iu Rußland". Textlich finden w ir die Fortsetzung 
de» trefflichen Romans: „Unter dem Bundschuh" und den Schluß von 
„Wer war e»?", der endlich den Leser ans langer, banger Spannung 
erlöst. „Die Rächer ihres Vater»" ist eine hochinteressante Episode aus 
der französischen Kriminalgeschichte, der Artikel „Marionetten" ebenso un­
terhaltend wie belehrend. „Wie kann ich ein Stück Zucker unter Wasser 
bringen, ohne daß e« schmilzt?" die« überraschende Kunststück wird in 
Bild nnd Wort erläutert, und als zwerchfellerschütternder Schluß die 
Historie erzählt: „Wie Freund Hein ans seinen Fahrten zu Dr. Koch 
kam und wie es ihm daselbst erging". Wie immer, ist sllr Küche. Hau« 
und Hos noch manch Nützliche« beigefügt, dessen Wert die Frauen am 
meisten zu schätzen wissen, was auch den Vorzug erklärt, den diese der

„Jllnftrirten Welt" vor allen andere» Familienjournalen geben. Wer 
drum für sich und die Seinen eine durchaus gemiith und geistvolle 
Lektüre zu erwerbrnwllnscht, der kaufe sich „Jllustrirte Welt", deren 
Hefte trotz de« reichen Inhalts nur 30 Pfennig kosten.

Eingesendet.
G e e h r t e r  He r r  S c h r i f t l e i t e r !

Es ist geradezu rührend, mit welcher Ausdauer, Liebe 
und Sorgfalt in unserer schönen Stadt alle nur halbwegs 
abschüssigen Stellen von der lieben Schuljugend und, —  dieses 
insbesondere Abends unter dem Schutze der Straßenbeleuch­
tung, von den p. t. Herren Lehrbuben, zum Schlittenfahre» 
und Schlittschuhlaufen missbraucht werden.

Ueberdies wird die Reinigung der Trottoirs voll Eis 
und Schnee, die ja sonst alljährlich den Herren Hausbe­
sitzern in die Ohren getrommelt wurde, in einer meistentheils 
an Iron ie  grenzenden Weise gehaudhabt.

Schlittschuhe und Steigeisen gehören in anderen Städten 
zu Luxus-Artikeln, in Waidhofen kann man aber bald ohne 
die einen oder anderen nicht mehr auf die Gasse gehen, ohne 
einen komplicirten Beinbruch zu riskiren.

Vielleicht rüttelt dieser Schmerzensschrei einer gefalle­
nen Unschuld den Herrn Stadttrommlcr aus feinern W in­
terschlaf- auf.

Für die Veröffentlichung dankt bestens
9-8-

Waidhofen a. d. Ubbs, 31. December 1890.

Neugeborene K ind er, welche von ihren M ille r»  gar nicht 
ober nur mrojllfommeii (Nachts) gesäugt werben können, werben bnrch 
ba« H. Nestlö'sche Kinbernährmehl allein in rationeller Weise aufgezogen. 
— Da« H. Nestl-'sche Kinbernährmehl, empfohlen von ben ersten medi- 
cinischen Capacitäte» und Kinberärzten, hat seit 20 Jahre» in allen 
jenen Fällen, wo e« sich um ben besten inib vollkommensten Ersatz bet 
Muttermilch hanbelte, glänzende Erfolge auszuweisen, u»b würbe auch 
in ben Finbelhäusern unb Kinberspitälern bes ganzen Lontinem« in dieser 
Richtung mit ben günstigsten Resultaten erprobt, worüber zahlreiche 
Atteste vorliegen. Dasselbe ist aus bester Alpenmilch, Weizenmehl unb 
Zucker in Pulvermehl erzeugt, erfochtet nur reine« Wasser unb einmaltgeS 
Aufkochen, um stets eine gleiche Nahrung zu erhalten; Die Kinder 
nehmen es gerne unb gebethen dabei aus das beste. Broschüre aus Bcr< 
langen gratis und franco. Central-Depot: F. Berlyak, Wien, Stadt, 
Raglergasie 1. Depot in allen Apotheken der österreichisch-ungarischen 
Monarchie.

Wochenmarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben
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II fl- Ir. fl- kr. fl- kr.
Weizen MittelprciS */* Hettol. — — 1 9 40 .. — —
Korn • » 1 2 50 | 8 50 — —
Gerste • » 1 2 40 8 — 7 60
Hafer • „  II 1 80 7 — 7 5(7

victualienpreise
*0

Spanferkel . . . .  Stück
Gest. Schweine . . . Kilogr.
Extramehl . . . .  „
Munbmehl . . . .  „
Semmelmehl . . .  „
Pohltuehl , . . . »
Gries, schöner . . .  „
Hausgries . . . .  .
Graupen, mittlere . . .  „
E rb s e n ...............................................Liter
Linsen ........................................... „
Bohnen...........................................  „
Hirse . . . .
Kartoffel 
Eier 
Hühner 
Tauben 
Rindfleisch
Kalbfleisch . . . .  „
Schweinfleisch geselchte« . . „
Schöpseufletsch. . . .  „
Schtveinschmatz . . .  „
Rinbschmatz . . . .  „
Ln> e r ...........................................  „
Milch, Ober« . . . .  Liter 

„ kuhwarme . . „
„ abgenommene . . „

Brennholz, hart nngeschw. . K.-M.
weiche« „

1/3 Hectoliter 
. 1 Stiles

Paar
Kilogr.

1 ü. kr. ü. kr.— —
— 47 . — 46
— 19 l — 20_ is : — 18
— 17 ' — 16
_ 15 — 14
— 20 — 20_ 18 — 18
_ 30 26_ 20 28_ 23 36
— 14 — 18
_ 15 — 18
1 50 1 45

3_ 50
■_ — _ 33— 60 — 60— 60 — 58_ 60 62_ — ■ 40
— 70 ! 75

1 — 1 24
92 . 95
24 I 18
8 1 10
5 ! 5

3 70 1 3 70
2 40 I 2 40

£%#%#%» » # •%

A N Z E I G E .
Die ergebenst Gefertigten machen einem P. I .  

Publikum von Waidhofen und Umgebung die Anzeige, 
dass sie schon seit längerer Zeit ein

besitzen und alle in dieses Fach einschlagenden Arbeiten & 
billig, solid, geschmackvoll und anpassend verfertigen, f f  

Um recht zahlreiche Aufträge ergebenst bittend, £  
zeichnen £

hochachtungsvoll a
C arl und Tharese HoHomey, &  

356 3 - 1  C o n f c c t i o n ä r e .  ff
» W W W



Nr. 1. „Bote von der \ 6. Jahrgang.

Iahnartisi
J. W E R C H L  A W S K I  

stabil in Waidhofen
beehrt sich anzuzeigen, daß er vom 
Jauner 1891 am oberen Stadtplatz, 
im Hause des Herrn M. Sommer sein 
 Geschäft weiter ausübt. 383 0- 9

M A R I A Z E L L E R
Magentropsen

bereitet In der Apotheke zum Schutzengel des 
C .  B R A D Y  in Kremsier (Mähren), 

ein altbewahrtes und bekanntes Heilmittel von anregender 
und kräftigender Wirkung auf den Magen bei V e r ­

d auungsstö rungen .
Nur echt mit nebenstehender Schutzmarke und Unterschrift. 
I r e i»  a  F la s c h e  40 K r . ,  U o p p e ifln s c h e  70  K r. 

Bestandtheile sind angegeben. <
■ ■> Apotheken erliiiltlleh.

Du vermieden.
Eine Iahreswohnuna mit 4 Zimmer, Küche, Waichküche 
und Bvdeu in der Wasscrvorstadt Nr. 57. M it Februar 

Termin zu beziehen.
Auskunft ertheilt L. Kaah,  untere Stadt Nr. 48 in Waid­

hofe» a. d. Dbbs.

NÄHMASCHINEN
g u t ,  r e e l  b i l l i g

auch gegen

Ratenzahlung
Umtausch a lterB U S h m a s c h in e t t ö h l .

J O S E F  
W a i d h o f e n  an der Ybbs, hoher M a rk t 88

Maschinen.
NADELN,

I
i E U S T E l W ä S S

welche seit 20 Jahren bewährt und von hervorragenden Acrzt?"
als leicht abführendes, lösendes M it te l  

empfohlen werden,
stören nicht die Verdauung, sind vollkommen unschädlich. Der ver­
zuckerten Form wegen werden diese Pillen selbst von Kindern gern 
genommen. NeusLein'S E lisabethpillen sind durch ein sehr 
ehrende- Zeugnis des Heri u H ofratheS  P ith a  ausgezeichnet. 
E in e  Schachtel 15 P ille n  enthaltend kostet 15 k r., 
eine Nolle die 5 Schachteln, demnach 120 P ille n  ent­

h ä lt, kostet nu r 1 fl. ö. W .
H t t i f l l l i t t i l  t  ^ ebc Schachtel, auf der die Firma: Apotheke 
mif b, *. ” *Um Hc i I iÖCM Leopold" nicht steht, und 
auf der Rückseite mit unserer Schutzmarke in  rothem  
Druck nicht versehen, ist ein F a lfif lc a t, vor dessen An- 

sauf das Publikum gtroavut mied.
-ft genau zu beachten, daß man nicht ei» 

%  v T 3  schlechtes, gar feinen Erfolg habende», ja ge.
radezu schädliches Präparat erhalte. Man ver­

lange ansdriicklich N eusteiu 's E lisab eth p illcu ; diese find 
»ns dem Umschlage und der Gebrauchsanweisung mit obenstehender 

Unterschrift versehen, USO 15—11

Zau-t-depot ist Me«:
Apotheke „Z u m  heiligen Leopold" de« P H . N eustein ,

Stadt, Elle der Planken- »nd Spiegelgasse. 
JnW aidhofcn a. d. Bbbs bei Hrn. Apotheker M o r iz  P a u l .

MALZKAFFEE
besonders empfohlen durch Herrn

P f a r r e r  S .  JEEZTSTZEilF’ ZE3 
Voller Ersatz für Bohnenkaffee ä Pf. 

35 kr.
W aidhofen: E N G E LB E R T  GÄRBER.

345 16—5

0) cttctit liehe v Bit uh.
Die Gefertigten fühlen sich verpflichtet, für die so zahlreiche Betheiligung am Lei­

chenbegängnisse ihres innigstgeliebten Gatten resp. Vaters, des Herrn

C a rl Ueindl,
Hausbcfitzcr in  W aidhofcn a. d. Abb«, P r iv a t  in  Um stetten,

allen hochgeehrten Verwandten, Freunden und Bekannten von Waidhofen und Amstetten den 
verbindlichsten Dank hiemit auszudrücken.

Insbesondere danken dieselben für die vielen Kranzspenden, sowie dem löblichen 
Veteranen-Verein von Waidhofen a. d. Ubbs für die überaus zahlreiche Theilnahme am 
Setchenzuge. ,

Die tieftranernd Hinterbliebenen: 358 l—1

Sebastian und Therese Schneßl. Anna Reindl.

liOIOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOl

Habt A
Wer wirklich

ächten Kneipp Matz-Kaf fee
will, kaufe nur den mit der

w  A L L E I N  ~wa
priviligirten Firma

G E B R Ü D E R  ÖLZ,  Bregenz  a. Bodensee
versehenen Kneipp Malz-Kaffee. Alle anderen Fabrikate, mögen die Reclamen lauten wie 

sie wollen, sind

iX it  c h  t t  L  j 11 t t »t c  11.

Niemand anßer mir hat in Oesterreich - Ungarn vom Hochw. Herrn Pfarrer 
Seb. Kneipp die Berechtigung seinen Namen für M a l z - K a f f e e  zu verwenden.

3 5 2 1 5 -3  Gebrüder Oh.
Zu haben in Waidhofen bei Herrn Gottfried Fricß Wwe. und M . Schneider.

ÖOOÖÖOOCOOOOOOÖOOOCKOOÜOO 0 QOOCOCOaDOOOOOOOOOOOO OC(
iA w W W W «

Echten Malz-Cate
aus bestem gehaltreichsten Malz, in rothen Paquets mit Firma & Schatz

marke, empfiehlt

I .  Würtenöerger,
Feigencafe und Chocoladen-Fabrik in Salzburg.

f r

|  
fr

Zu haben in jedem Specereiwaaren-Geschäft. |
Nach dem Urtheile des Hochmütigen Herrn Pfarrer Kneipp ist fr 

echter Malz-Cafe das gesündeste Case-Getränk, welches existirt.
Meinen echten Malz-Cafe wollen Sie ja nicht mit gewöhnlichem 

Gersten-Cafe verwechseln. &
>cy^^qp^c^y^ppppp(c^ppjc^pinpppppppppppqppppppt

Jeden Sonntag *1*59
Spatenbräu

im Botet „mm goldenen Löwen"

Zn verkaufen.
Ein Handschiitten. ein zweirädriger Karren, 

und eine RadreifKitgerna schirre.
Auskunft in der Eisenhandlung des H. U. Ztenner.

202 0—18

aller Brauche» werde» z»r Uebernahme J 
einer (ehr lohnende« Bertretnng liberal! 
gesucht. Offerte unter „Ncntablc" an 
die Annoncen-Expeditio» I .  D ann k  
bcrg, Wie». I., Äumpfgaffe 9ir. 7.

Gulden 5 bis 10 täglichen
sicheren Verdienst ohne Capital und Risito bieten w ir Jedermann, der sich 
mit dem Verkaufe von gesetzlich gestatteten {Kosen und Staatspapieren 
befassen will. — Anträge unter „Lose“  an die Annoncen-Expcdition J 
Danneberg, Wien, I „  Kumpfgysse 7. 395 10—8

tV D /M h k n to ti n S ^DhhÄ. S iir ftnfcrate ist Oie Scliiiftleitima nicht verantwortlich.


